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764 DIE BERNER WOCHE

Bilder aus Sdiweden
îleberîldjt Uber Grubenanlaçien der berühmten Kupier gruben zu Salun (Schweden),

Imals die erglebigften auf der Welt waren.

Sugenb.
(Eine Sdjulgefdjidjte oon 93 e r11) Stettier, Dbun.

(Sortierung.)

3Jtit etwas geröteter Stime erhob fid) Dt. tHegcnj. Cr
gab fiel) ja alle SUtiifje, feine (Erregung 311 oerbergen, aber es

lag nidjt in feiner tUtadjt, bas neroöfe gittern ber Sänbe,
ben fatalen 33lut3ubrang nach bem Zopfe 311 bemeiftem. 9tud&

feine Stimme batte einen fdjarfen ZIang als er nun bas
ÜBort ergriff.

„SQtelbet fieb nod) einer ber Serren 31t Dleußeruitgen über
Dir. 1 — nein? 9lIfo ift biefe Sadje erlebigt im Sinne bes

Serrn Pfarrers oon 9Irnbt. — 2Bir geben nun über 311 Dir. 2

meines (Srpofés. Sut einer ber Serren etwas cin3uwettben
bagegen, Sertit Direftor Sauber als tütitglieb unferer Zorn»
miffion aus3itfd)alten?"

„3d) bitte febr um bas DBort."
Dlotar Saugg ftrieb fid) gewobnbeitsgemäß mit bem

Zeigefinger über ben Schnurrbart, ftiißte bann bie linte Sattb
auf bett Difdjranb unb bielt bie Dledjte 3unt ©ebraudjc
frei. Denn Dlotar Saugg tonnte nidjt rebett obtte ausgiebige
Sanb» unb Dlrmbewegungen. Die größten (Erfolge in feinem
Serufe batte er einer Haren, tnappen, ftets ben Diagel auf
ben Zopf treffenben Diebeweife 311 oerbanten, bie beutlicb
3eugnis oon ber ungemein fcfjarfett Sogit feines ©eiftes ab»

legte, Dlud) ietjt tarn feine Dlnfidjt in tnappen, fdjarf um-
riffenen Säljen sunt Dtusbrucf, bie faft wie abgebadt Hau»

gen unb boeb sufammen ein febön fliefjcnbes ©au3es bilbeten.

„Der in fffragc ftebenbe ©orfdjlag fdjeint mir unntoti»
oiert 311 fein. Die Dengfe Sauber bleibt itt ber Sdjule.
9tIfo wirb fie als Saupturljeberin bes Stanbals weit öfters
baran erinnern, als ihr ©atcr itt gelegentlichen Silwingen
ber Scbultommiffion. Zubern fittbe idj ein foldjes Vorgeben
äufjerft tattlos. Direttor Sauber ift (Ebrenntaun bttrd) unb
burd) unb allgemein geadjtet. Der Dlusfdjtuß aus ber Sdjul»
tommiffiou wäre ein DDlißtrauensootum fonbergleidjen unb
3ugleidj ein Zeichen ber Seradjtung, bie ficfjer teifies ber
anwefenben DDlitglieber für Serrn Direttor Sauber füblt.

3d) ftelle ben Antrag, oon einer Dlusfdjließung bes be»

treffenben Serrn abjufeben unb geftatte mir, miel) fogteid)
3U Dir. 3 311 äufjern. (Es fdjeint mir nicht unangebracht,
bie Siburtg etwas 311 befdjleunigen, um 311 einem befitti»
tioeu Dlbfdjluß 311 tommen.

(Eine Dlusweifuttg bes Sßerfübrers fdjeint mir eut»

fdjulbigett Sie — lädjerlid). Diefer junge DJlenfd) ift nidjt
ber einige im Stäbtdjen, ber unfern Sdjulmäbcben gefäbr»

lidj werben tonnte. Dlud) ftebt bie Denpfe Sauber
mit ibrerrt frühreifen, exaltierten Sßefen als ifolierter
dusnabmefalt ba. SBeitaus bie gröfjte 50tebr3at)I
ber DJläbdjett ift oon normaler, gefunber ©emütsart,
fo bafj ein SCieberljolen bes galles Denpfe itt oer»

inefjrter Dluflage teineswegs 31t befürchten ift.
(Eine Dlusroeifung bes jungen DJlannes würbe

fdjlimme folgen für benfelben nadj fid) jiebett. DIb»

gefeben ooit beut DJlatel, ber att ibm Haften bliebe,
würbe bie ntoralifdje ÜBirfuttg fidjer eine oerbcerenbe
fein. Sd)on oft ift ein junger DDlenfd) burd) all3u
traffe Strafe in Drob unb baraus refultiercnbes
(Eleitb getrieben worben. 3d) bente, ein tnapper,
fdjr ift lieber Senocis aus ber DDlitte ber Scbulfout»
miffion an ben jungen DJlattn würbe geniigenb fein.
— 3d) babe gefdjloffen."

Dr. Dlegettj' Dlngewobnbeit, bie Singer gegen»
einaitber 311 tippen, trat meb.r benn je in Sittion.
Das Dempo biefer Bewegung war gleidjfam bas
Barometer für feinen ©emüts3uftanb. Unb bie febr
befdjleunigte ©angart 3eugte oon grober, innerer
(Erregung.

die ei)e= ©s oerging einige Zeit, beoor Dr. Dlegens
fid) 31111t Dieben entfdjloß. Wlfo war alles bachab
gefdjidt worben, was er, ber 33orfißenbe, bie Saupt»

perfon, oorgefcblagcn batte. Denn bab ben Einträgen oon
Dlotar Saugg ebenfalls 3ugeftimmt würbe, war fidjer. Die
(Eigenliebe unb bie llebcizeugung eigener Unfeblbarteit in
Dr. Dlegenj batten empfinblidje Sdjläge erhalten. —

Dr. 9îegeti3 erbob fid), um einer Sormfadje 311 genügen:

„3d) bitte bie Serren 311 ©egenäuberuttgen. — Dlie»
utanb melbct fid)? DHfo finb bie Einträge oott Servit Dlotar
Saugg genehmigt uitb id) fd)liebe bie Sitjung, inbetn id)
ben Serren für ihre 23emiil)ungen battte. — 9lttf DBieber»
feben."

Der allgemeine Dlufbrudj oertufebte einigermaßen bas
befcblennigte 93erfd)winben 001t Dr. Dlegeit3. Sonft war es
eine Dlngewobnbeit oon iljm, nad) ber Sibling fid) eines
Opfers 311 beinädjtigcn, bas er burd) langweilige Diraben
oon feinem Diebnertalent 311 überzeugen oermeinte.

VI.

3m Stubieizimmer bes Dr. Diegen3 brannte eine Steh»
lampe. (Ein länglicher, grüner ©lasfdjirm oerbarg bas grelle
Seucbten ber eleîtrifdjeit 93irtte. 3n bent befdjräntten Siebt»
treis, ben bie Sampe auf ben Sdjreibtifcb warf, lagen
itt peinlidjfter Orbnung ein Stoß Safte, eine niebrige, lange
Zriftallfdjale mit Schreibgeräten, ein 93riefbefd)werer aus
fdjwarzem DDlanuorftein unb ein Diutenfaß aus gleichem
DRaterial.

(Eben wollte fid) Dr. Dlegcnj in ben brefjbareit Stuhl
nieberlaffen, als fein 93lid auf ein Stiid ©uinmi fiel, bas
offenbar nicht an feinem DHaße lag. Seine febott gebiidte
©eftalt fd)itellte wieber empor unb wanbte fid) halb in
bas buntle Zimmer 3uriid.

„Serntione! — — Serntiooone!!!"
Saft ttttbörbar öffnete fid) bie Zimmertüre unb in bem

bereinflutenben Sicbtfcbeiit ftanb eine tieine, fchntale Stauen»
geftalt.

„Zomni hiebet! — ®3ie oft muß id) bir beitn Orb»
ming unb Dleinlidjteit prebigcit! ©ebört biefer Dlabiergumnti
ait biefe Stelle, fag? DBillft bu benn nicht fapierett, baß
bas geringfte, tleinftc Ding feinen beftiinmten D3Iaß haben
muß! Orbnung ift bie oberfte Sebiugung für einen jeben
DDtcnfdjeu, ber etwas auf fid) hält. Orbnung muß ber Seit»
fabelt fein, wenn eine Sausbaltung fid) barmonifd) geftalteu
foil. Orbnung allein ftentpelt eine Sratt 3ur Sausfrau par.
excellence. SBie oft fdjott babe idj bas alles geprebigt,
aber natürlich tauben Obren. — Du tannft geben—."

Die Heilte Srauengeftalt ftredte fid) eilt wenig, machte
3wei, brei Schritte sur Düre unb blieb bann flehen. Zwei
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VUUer au« Schwellen
Ueberslcht Über grubensn!a«en cier beriU?nUen Nupse^grude» T» Zaiun >5chwec>en>,

im.ils clw erglevîgften aus cler Welt wa^cn.

Lugend.
Eine Schulgeschichte vvn Berti) Stettler, Thun.

(Zvrtschung.)

Mit etwas geröteter Stirne erhob sich Dr. Negenz. Er
gab sich ja alle Mühe, seine Erregung zu verbergen, aber es

lag nicht in seiner Macht, das nervöse Zittern der Hände,
den fatalen Blutzudrang nach dem Kopfe zu bemeistern. Auch
seine Stimme hatte einen scharfen Klang als er nun das
Wort ergriff.

,,Meldet sich noch einer der Herren zu Aeußerungen über
Nr. 1 — nein? Also ist diese Sache erledigt im Sinne des

Herrn Pfarrers von Arndt. — Wir gehen nun über zu Nr. 2

meines Exposes. Hat einer der Herren etwas einzuwenden
dagegen, Herrn Direktor Lauber als Mitglied unserer Kom-
mission auszuschalten?"

„Ich bitte sehr um das Wort."
Notar Haugg strich sich gewohnheitsgemäß mit dem

Zeigefinger über den Schnurrbart, stützte dann die linke Hand
auf den Tischrand und hielt die Nechte zum Gebrauche
frei. Denn Notar Haugg konnte nicht reden ohne ausgiebige
Hand- und Armbewegungen. Die größten Erfolge in seinem
Berufe hatte er einer klaren, knappen, stets den Nagel auf
den Kopf treffenden Redeweise zu verdanken, die deutlich
Zeugnis von der ungemein scharfen Logik seines Geistes ab-
legte. Auch jetzt kam seine Ansicht in knappen, scharf um-
rissenen Sätzen zum Ausdruck, die fast wie abgehackt klau-
gen und doch zusammen ein schön fliehendes Ganzes bildeten.

„Der in Frage stehende Vorschlag scheint mir unmvti-
viert zu sein. Die Denpse Lauber bleibt in der Schule.
Also wird sie als Haupturheberin des Skandals weit öfters
daran erinnern, als ihr Vater in gelegentlichen Sitzungen
der Schulkommission. Zudem finde ich ein solches Vorgehen
äußerst taktlos. Direktor Lauber ist Ehrenmann durch und
durch und allgemein geachtet. Der Ausschluss aus der Schul-
kommission wäre ein Mißtrauensvotum sondergleichen und
zugleich ein Zeichen der Verachtung, die sicher keines der
anwesenden Mitglieder für Herrn Direktor Lauber fühlt.

Ich stelle den Antrag, von einer Ausschließung des be-

treffenden Herrn abzusehen und gestatte mir, mich sogleich
zu Nr. 3 zu äußern. Es scheint mir nicht unangebracht,
die Sitzung etwas zu beschleunigen, um zu einem défini-
tiveu Abschluß zu kommen.

Eine Ausweisung des Verführers scheint mir ent-
schuldigen Sie — lächerlich. Dieser junge Mensch ist nicht
der einzige im Städtchen, der unsern Schulmädchen gefähr-

lich werden könnte. Auch steht die Denpse Lauber
mit ihrem frühreifen, exaltierten Wesen als isolierter
Ausnahmefall da. Weitaus die größte Mehrzahl
der Mädchen ist von normaler, gesunder Gemütsart,
so daß ein Wiederholen des Falles Denpse in ver-
mehrter Auflage keineswegs zu befürchten ist.

Eine Ausweisung des jungen Mannes würde
schlimme Folgen für denselben nach sich ziehen. Ab-
gesehen von dem Makel, der an ihm hafte!? bliebe,
würde die moralische Wirkung sicher eine verheerende
sein. Schon oft ist ein junger Mensch durch allzu
krasse Strafe in Trotz und daraus resultierendes
Elend getrieben worden. Ich denke, ein knapper,
schriftlicher' Verweis aus der Mitte der Schulkom-
mission an den jungen Mann würde genügend sein.

Ich habe geschlossen."
Dr. Negenz' Angewohnheit, die Finger gegen-

einander zu tippen, trat mehr denn je in Aktion.
Das Tempo dieser Bewegung war gleichsam das
Barometer für seinen Gemütszustand. Und die sehr

beschleunigte Gangart zeugte von großer, innerer
Erregung.

à-he- Es verging einige Zeit, bevor Dr. Negenz
sich zum Reden entschloß. Also war alles bachab
geschickt worden, was er, der Vorsitzende, die Haupt-

person, vorgeschlagen hatte. Denn daß den Anträgen von
Notar Haugg ebenfalls zugestimmt würde, war sicher. Die
Eigenliebe und die Ueberzeugung eigener Unfehlbarkeit in
Dr. Negenz hatten empfindliche Schläge erhalten. —

Dr. Negenz erhob sich, um einer Formsache zu genügeni

„Ich bitte die Herren zu Eegenäußeruugen. — Nie-
mand meldet sich? Also sind die Anträge von Herrn Notar
Haugg genehmigt und ich schließe die Sitzung, indem ich
den Herren für ihre Bemühungen danke. — Auf Wieder-
sehen."

Der allgemeine Aufbruch vertuschte einigermaßen das
beschleunigte Verschwinden von Dr. Negenz. Sonst war es
eine Angewohnheit von ihm, nach der Sitzung sich eines
Opfers zu bemächtigen, das er durch langweilige Tiraden
von seinem Nednertalent zu überzeugen vermeinte.

VI.

Im Studierzimmer des Dr. Negenz brannte eine Steh-
lampe. Ein länglicher, grüner Glasschirm verbarg das grelle
Leuchten der elektrischen Birne. In dem beschränkten Licht-
kreis, den die Lampe auf den Schreibtisch warf, lagen
in peinlichster Ordnung ein Stoß Hefte, eine niedrige, lange
Kristallschale mit Schreibgeräten, ein Briefbeschwerer aus
schwarzem Marmorstein und ein Tintenfaß aus gleichem
Material.

Eben wollte sich Dr. Negenz in den drehbaren Stuhl
niederlassen, als sein Blick auf ei» Stück Gummi fiel, das
offenbar nicht au seinein Platze lag. Seine schon gebückte
Gestalt schnellte wieder empor und wandte sich halb in
das dunkle Zimmer zurück.

„Hermione! — — Hermioooneü!"
Fast unhörbar öffnete sich die Zimmertüre und in dem

hereinflutenden Lichtschein stand eine kleine, schmale Frauen-
gestalt.

„Komm hieher! -- Wie oft muß ich dir denn Ord-
nung und Reinlichkeit predigen! Gehört dieser Radiergummi
an diese Stelle, sag? Willst du denn nicht kapieren, daß
das geringste, kleinste Ding seinen bestimmten Platz haben
muß! Ordnung ist die oberste Bedingung für einen jeden
Menschen, der etwas auf sich hält. Ordnung muß der Leit-
faden sein, wenn eine Haushaltung sich harmonisch gestalten
soll. Ordnung allein stempelt eine Frau zur Hausfrau par.
excellence. Wie oft schon habe ich das alles gepredigt,
aber natürlich tauben Ohren. — Du kannst gehen-^."

Die kleine Frauengestalt streckte sich ein wenig, machte
zwei, drei Schritte zur Türe und blieb dann stehen. Zwei
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fdjmale, 3erarbeitete jg>ättbe umltamrncrten eine Stuhllehne
unb bann fielen SBorte in bie Stille, 2Borte in immer glei=
djem, müben Xonfall, raie getränlt oon Dränen, bie ben

freien Sauf nicf)t fanben:
„Hnfcre Ehe ift nidjt harmomfcl), troij ber Orbnung,

bie in unferem Baufe herrfdjt. Orbnung allein fdjafft leine
Harmonie im Beben sraeier Atenfdjen, bie bnrd) Ehe an»
einanber geleitet finb. Da3U braucht es mehr als Orb»
uung. (£s braucht Aadjfidjt — ©ebulb — Siebe — Siebe
— unb noch einmal Siebe. Dir gilt .Orbnung als oberftes
©efefr unb baneben fdjrutnpft bie Siebe 3ufamnten, oer»
liimmert fie..

„Bermione, bas ift ja Auflehnung! Xppifdje Auf»
lehnung!"

„Sidjer — bu lannft recht haben. 3d) lehne mid) ein»

mal auf gegen etraas, bas mid) 3emtürben, îertreten raill.
Llnb biefes Etwas bift bu! Du mit beiner Berrfdjfudjt _
bu mit beiner felfenfeften Ucbeqeugung non eigener Uttfeld»
barleit — bu — unb immer raieber bu mit beinern ganjett,
bespotifdjen, tpraitufüchtigen ÜBefe'n! — 3u beinern 2Berl»

3eug raillft bu mid) machen, 311 einem 2Befeit, bas Xap unb

Aacljt 3U beiner 23erfügung flehe — bas leinen eigenen
ÜBillen, lein Eigenleben befihen bürfe. — AI).. - nein —!
Aein — 3dj bin ein Alenfdj — lein Xier! 3d) laffe
miel) uid)t 3ertreten, raie ein 2Burnt... ich raehre mich —
id) raehre mid)...!"

Die leisten SB orte {laugen faft tonlos, fo, als ob fie

îraifdjen 3ufammengelrainpften 3ähnen heroorgeprefet raiir»
ben. Die fdjntalen Bättbc mit ber arbeitsharten Saut hatten
fid) längft 311 lleinen Sänften geballt unb logen an bie

Stirne ber nun ntafslos erregten Srau geprefet.

„3d) halte es nidjt mehr aus, biefes Beben raie in einem
Rerler. Deine ©efattgeite bin ich — 3U einer SAarionette
beiner SBillliir haft bu mid) begrabiert — beine „tfßrin»
3ipieu" hetft bu auf mich angeraenbet, als ob id) ein 23er»

fud)slauind)en raäre — mein gaines Eigenleben haft bu
mit Silben getreten unb unfere Ehe für mid) 3ur Bölle ge»

madjt — 3ur Brätle —"
9Ait 3urüdgeraorfeneni Ropfe, bie 3ur Sauft geballten,

3itternben Bänbe halb erhoben, machte Seau Dr. Aegett3
einige Stritte hin unb her.

„Bermione — bu bift oerriiclt —!"
„Ah... nein — nein —! Aod) nidjt! 21 ber werben

lönntc id) es — Ijörft bu! Alles haft bu mir genommen,
alles! So teuflifdj waren beine Sorberungen, bah ich bie

Achtung oor mir felber oerlor! 2Bie bie ärinfte, elenbcfte
23ettlerin flehe ich ba — felbft meinen fd)Iid)ten, fdjönen Stamen
„Biermine" haft bu umgelreinpelt wie einen alten But unb

ihn 311 einem 2Berl3eug beiner perfönlicljen Eitellcit
gemacht. SAit „Berntiooone" lann man bodj feine
Stimme oiel mehr 3ur ©eltung bringen — bas Hingt
nach etwas — bas madjt Einbrucl — ach (Sott —"

„Berutioite, bu bift raabnfinnig aufgeregt. 3d)
raill beine ÎBorte nidjt auf bie SBagfdjale legen —
nicht redjten mit bir. Erft wenn bu raieber ruhiger ge»

roorben fein wirft, werbe id) mid) oerteibigen. Stur
fo oiel laffe bir gefagt fein, bafs ich oon meinem Beeren»
recht nidjt gröberen ©ebraudj madjte, wie taufenb an»
bere auch, bafs es mein gutes Stecht ift, meine Srau
nach meinem 2Billen —"

Dr. Aegeit3 fpradj bot Sah nicht 3U Eitbe. Das
3u3iel)en ber 3immertüre bradjte ihm 311111 23erouht»
fein, bafj feine Auseinaitberfehungen leinen 3»hörer
gefunben hätten, ©ereißt ob ber Xaltlofigleit feiner
Srau, ihn mitten in feiner Acbc abfetjen 3U laffen, er»

griff er ein 311 lorrigierenbes Sdjiilerheft. Biber bic
Arbeit wollte ihm nicht wie gewohnt oon ber Banb
geljen. 1

* '
| j

Batte fid) beim heute alles uerfdjraoren gegen ihn?
Diefer abfdjeulidje ©eift ber Auflehnung! Erft bie Un»
oerfrorenheit oon Dr. 2Benbler heute nachmittag, bann

bas unerhörte 3gnorieren feiner Anfielen unb 23orfd)läge
in ber Sitjung — unb nun bie S3ene mit feiner Srau —.
©ing benn alle Dif3iplin 31111t Xeufel? Batte er leine 9Aadji
mehr über SAenfdjen? Ah — bie follten fidj täufdjen! Die
folltcn erfahren, bah er, Dr. Aegett3, nod) SAittel unb
2Bege fanb, um fie gefügig 311 ntadjen! Unb feine Srau
— gnabc ihr! Alfo nod) fdjärfere Atethoben muffen an»
geraenbet werben, um fie gefügig 3u madjeu — noch inten»
fiuer ihr sunt 23eraufjtfcin gebracht werben, bah er Ben
unb SAeiftcr war! 23üheh follte fie für ihren 2Bibcrftanb —-

buhen — (Sd)Iufj folgt.)
Bgw^zr:,: am :. _ «bb

2. 33rief aus Snbten,
SOI a s h 0 b r a » S i m l a 8. Oïtober 1925.

Biebi 23ärtter 2Budje!
2Bas hait i i mtjnt Ietfdjte 23riefli gfeit? 3 heig Angfd)t

i oergäffi mtjs 23ämbütfd)? Oeppis Dutums efo! 3m ©âge»
teil: 9Ait 23ämbüifd) djunnt men uf ber gan3e 2Bält büre.
Dafj es mängifdj raie Ebinefifdj tönt, raeih me ja. D'93rob
uf bs Erämpel hau i gmad)t, toon i eint uo batte Ehinefe,
bie hie obe mit allem tnügledje chôme djo hufiere, bas
Sprüdjli gfäroiert ha: „Scfrang fdjtang uf, b'Suitn fdjtjnt
fcljo, Sdjang hing b'Sdjue!" Er fret griufet ab bane be=

lannte Bute, aber bod) ber Ehopf gfd)üttlet unb gnteint,
i baut Egge do font flänbli, too fi öd ifiatoit rebi, ft) g är
brunt no nie gftj!

Aber bah 0 bs Biuboftattifdj bärttbütfdji 2Bort ent»

haltet, bas hau i erfd) bi Sage etbedt. Sür „fttber" fäge
fie „fttoer", grab wie üfi 23ure ufent Banb; für „neui" äbe

„ttetti", prä3is glt)d) rai mir, unb rae foite bruttne Rärli
„Bau Bafur" 311e eint feit, was heihe föll „ja Berr" ober
„ja Srau", be tönt's, rail bas „Bau" bür b'Aafe us»
gfdjprodje wirb, leis 23iljeli aitbers, als wen e djltj e grob»
Iod)tige 23ärner bs SOittul 3iimene rächte „ja" nib dja uf»
tue unb „eljetn" oor fed) frärebrummlet.

D'2BdIt ifd) iiberhoupt fdjiifrledj chit) unb überall finbet
nte Sadjc, wo nie gnteint het, bi ftjge nume intene gatt3
bfunbere Egge oont ©lobtts beheim. Stierlämpf als regel»
ntäfjigi 23ollsbeIufd)tigunge hält i entel itiene aitbers hi
ta als îtadj Spanie. Biber fi ft) hie grab fo bruf oerfäffc
rai bert. Ei Dag hei bi hiefige 23ärgler, nte feit ne „23a=
hari", uf eitere grohe SAatte 3initts int 2BaIb es Sefchtli
glja. 3'Bunberte raps ft) fi ringsum gfäffe. D'St'oue i
irent fchöne ©oftüm, bunlli Bofe, es farbigs Bemmli, brüber
es ©ilet unb unie Eljopf entraeber e lufdjtige Aafelumpe
ober es längs Edjarpe, bas fie gar gra3iös raüffe 3riigg3fd)lah.
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schmale, zerarbeitete Hände umklammerten eine Stuhllehne
und dann fielen Worte in die Stille, Worte in immer glei-
chein, müden Tonfall, wie getränkt von Tränen, die den
freien Lauf nicht fanden:

„Unsere Ehe ist nicht harmonisch, trotz der Ordnung,
die in unseren? Hause herrscht, Ordnung allein schafft keine

Harmonie in? Leben zweier Menschen, die durch Ehe an-
einander gekettet sind. Dazu braucht es mehr als Ord-
»ung. Es braucht Nachsicht Geduld — Liebe ^ Liebe
— und noch einmal Liebe. Dir gilt Ordnung als oberstes
Gesetz und daneben schrumpft die Liebe zusammen, ver-
kümmert sie..."

„Hermione, das ist ja Auflehnung! Typische Auf-
lehnuug!"

„Sicher — du kannst recht haben. Ich lehne mich ein-
mal auf gegen etwas, das mich zermürben, zertreten will.
Und dieses Etwas bist du! Du mit deiner Herrschsucht —
du mit deiner felsenfesten Ueberzeugung von eigener Unfehl-
barkeit — du — und immer wieder du mit deinem ganzen,
despotischen, tyrannsüchtigen Wesen! — Zi? deinen? Werk-
zeug willst du mich inachen, zu eine»? Wesen, das Tag und
Nacht zu deiner Verfügung stehe - das keinen eigenen

Willen, kein Eigenleben besitzen dürfe. — Ah... nein —!
Nein — Ich bin ein Mensch — kein Tier! Ich lasse

mich nicht zertreten, wie ei» Wurm... ich wehre mich —
ich wehre mich...!"

Die letzten Worte klangen fast tonlos, so, als ob sie

zwischen zusainmengekrampften Zähnen hervorgepreszt wür-
den. Die schmalen Hände mit der arbeitsharten Haut hatten
sich längst zu kleinen Fäusten geballt und lagen an die

Stirne der nun maszlos erregten Frau gepreßt.

„Ich halte es nicht mehr aus, dieses Leben wie in einein
Kerker. Deine Gefangene bin ich — zu einer Marionette
deiner Willkür hast du mich degradiert — deine „Prin-
zipien" hast du auf mich angewendet, als ob ich ein Ver-
suchskaninchen wäre — mein ganzes Eigenleben hast du
mit Füszen getreten und unsere Ehe für mich zur Hölle ge-
macht — zur Hölle —"

Mit zurückgeworfenen? Kopfe, die zur Faust geballte??,

zitternden Hände halb erhoben, machte Frau Dr. Negenz
einige Schritte hin und her.

„Hermione — du bist verrückt —!"
„Ah... nein — nein —! Noch nicht! Aber werden

könnte ich es — hörst du! Alles hast du mir genommen,
alles! So teuflisch waren deine Forderungen, dasz ich die

Achtung vor mir selber verlor! Wie die ärmste, elendeste

Bettlerin stehe ich da — selbst meinen schlichten, schönen Namen
„Hermine" hast du umgekrempelt wie einen alte?? Hut und

ihn zu einein Werkzeug deiner persönlichen Eitelkeit
gemacht. Mit „Hermiooone" kann man doch seine

Stimme viel mehr zur Geltung bringen — das klingt
nach etwas — das macht Eindruck — ach Gott —"

„Hermione, du bist wahnsinnig aufgeregt. Ich
will deine Worte nicht auf die Wagschale legen —
nicht rechten mit dir. Erst wenn du wieder ruhiger ge-
worden sei?? wirst, werde ich mich verteidigen. Nur
so viel lasse dir gesagt sein, dasz ich von meinen? Herren-
recht nicht grösseren Gebrauch machte, wie tausend an-
dere auch, dasz es mein gutes Recht ist, meine Frau
nach meinem Willen —"

Dr. Negenz sprach den Satz nicht zu Ende. Das
Zuziehen der Zinnnertüre brachte ihm zum Bewußt-
sein, dasz seine Auseinandersetzungen keinen Zuhörer
gefunden hätten. Gereizt ob der Taktlosigkeit seiner

Frau, ihn mitten ii? seiner Rede absetzen zu lasse», er-
griff er ein zu korrigierendes Schülerheft. Aber die

Arbeit wollte ihn? nicht wie gewohnt von der Hand
gehen. s s j

Hatte sich denn heute alles verschworen gegen ihn?
Dieser abscheuliche Geist der Auflehnung! Erst die Un-
verfrorenheit von Dr. Wendler heute nachmitmg, dann

das unerhörte Ignorieren seiner Ansichten und Vorschläge
in der Sitzung — und nun die Szene mit seiner Frau —.
Ging denn alle Disziplin zum Teufel? Hatte er keine Macht
mehr über Menschen? Ah — die sollten sich täuschen! Die
sollten erfahren, daß er, Dr. Negenz, noch Mittel und
Wege fand, um sie gefügig zu inachen! Und seine Frau
— gnade ihr! Also noch schärfere Methoden müssen an-
gewendet werden, um sie gefügig zu machen — noch inten-
siver ihr zum Bewußtsein gebracht werden, daß er Herr
und Meister war! Blitzen sollte sie für ihren Widerstand —
büßen — (Schluß folgt.)

2. Brief aus Indien.
M a s h o b r a - S i in I a 3. Oktober 1925.

Liebi Bärner Wuche!
Was han i i inyn? letschte Briefli gseit? I heig Angscht

i vergässi mys Bärndütsch? Oeppis Dumms eso! Im Gäge-
teil: Mit Bärndütsch chunnt inen uf der ganze Wält düre.
Dasz es mängisch wie Chinesisch tönt, weiß me ja. D'Prob
uf ds Erämpel han i gmacht, won i ein? vo däne Chinese,
die hie obe mit allem mügleche chôme cho husiere, das
Sprüchli gsärviert ha: „Schang schlang uf, d'Sunn schynt
scho, Schang bing d'Schue!" Er het grinset ab däne be-
kannte Lute, aber doch der Chopf gschüttlet und gineint,
i däm Egge vo sym Ländli, wo si dä Parent redi, syg är
drum no nie gsy!

Aber daß o ds Hindostanisch bärndütschi Wort ent-
haltet, das han i ersch di Tage etdeckt. Für „suber" säge
sie „suver", grad wie üsi Pure ufem Land,- für „neui" übe

„ncui", präzis glych wi mir, und we sone bruune Kärli
„Hau Hasur" zue eil» seit, was heiße söll „ja Herr" oder
„ja Frau", de tönt's, evil das „Hai?" dür d'Nase us-
gschproche wird, keis Bitzeli anders, als wen e chly e grob-
lochtige Bärner ds Muul zumene rächte „ja" nid cha uf-
tue und „ehern" vor sech härebruinmlet.

D'Wält isch überhoupt schützlech chly und überall findet
»?e Sache, wo me gineint het, di syge nume imene ganz
bsundere Egge vom Globus deheim. Stierkämpf als regel-
mäßigi Volksbeluschtigunge hätt i emel nieue anders hi
ta als nach Spnnie. Aber si sy hie grad so druf versässe
wi dert. Ei Tag hei di hiesige Värgler, ine seit ne „Pa-
hari", uf enere große Matte zmitts im Wald es Fcschtli
gha. Z'Hunderte wys sy si ringsum gsässe. D'Froue i
irem schöne Gostüm, dunkli Hose, es farbigs Hemmli, drüber
es Gilet und urne Chopf entweder e luschtige Naselumpe
oder es längs Echarpe, das sie gar graziös wllsse zrüggzschlah.

Pakari-Srauen im Se,iaewmici
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